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12. Fortsetzung

„Kann ich mir vorstellen", sagte sie trocken. „Gar nichts
können Sie sich vorstellen", fuhr er sie hitzig an. Auf ihr
erstauntes Gesicht hin nahm er sich zusammen. „Ent-
schuldigen Sie. Aber ich vertrag's schlecht, wenn man so
von oben herab über ihn redet".

Sie zuckte die Achseln, stand auf und folgte ihm. Er
führte sie zu einer Tür, öffnete und liess sie eintreten, ohne
zu folgen. Sie fand sich in einem Arbeitszimmer, dessen
Wände von Stadtplänen in riesigen Massstäben und genauen
Grundrissen von Gebäuden eingenommen wurden. Zwei
bequeme stählerne Sessel waren noch da, ein Tisch, ein
Stuhl; die Mitte einer Wand beherrschte ein Rundfunk-
apparat grösster, luxuriösester Bauart, aus dessen Laut-
Sprecher eine Männerstimme quoll. „Entschuldigen Sie",
hastete Ray, „Sie liessen so lange auf sich warten, und die
Leute da drüben warten nicht. Setzen Sie sich, horchen Sie.
Es ist eine Verhandlung vor dem Seeamt in Ambon".

Noch ohne Verständnis liess sie sich nieder. Die scharfe
Stimme erklärte eben, der vorliegende Fall sei so ausser-
ordentlich, und zugleich so typisch, dass er die allgemeine
Aufmerksamkeit verdiene und besonders streng beurteilt
werden müsse. Darum habe man auch die Übertragung auf
den Rundfunk ausnahmsweise gestattet. Ein Kapitän, der —
Betje, deren Interesse zuerst rein akademisch gewesen war,
zuckte zusammen und lehnte sich vor, Der Mensch da, der
anscheinend eine Anklage vertrat, nannte zwar den Namen
des Angeklagten nicht, den wohl jedermann im Saal von
Ambon wusste; doch es konnte — beim Himmel, ja! —
es konnte sich nur um Jan van der Stappen handeln. Stran-
dung eines überversicherten Dampfers in schlechtem Fahr-
wasser, in dem der Dampfer nicht das geringste zu suchen
hatte, Rettung der ganzen Besatzung mit Ausnahme des
einzigen Passagiers, noch dazu einer Frau — diese auf rätsei-
hafte Weise verschollen oder beiseitegebracht, worüber im
einzelnen noch d>'e ordentlichen Gerichte befinden müssen
— hier nur der Ort, die seemännischen Vergehen des Ange-
schuldigten zu untersuchen und zu sühnen — —• Sie hörte
ein Verhör, dessen Leiter deutlich gegen den Angeschuldigten
voreingenommen war, hörte die Stimmen vieler unbekannter
Menschen, hörte endlich, endlich — sie stiess einen leisen
schluchzenden Laut aus — Jans Stimme. Eine müde, resig-
werte, gebrochene Stimme, die widerwillig antwortete und
zuweilen selbst da die Antwort schuldig blieb, wo sie leicht
zu geben gewesen wäre. Sie hörte ihren Onkel de Witt, der
Jan auf die gehässigste Weise verdächtigte, hörte den guten
"later Lens, dem man nichts glaubte, den man nicht einmal
vereidigte, hörte die gebrochene Aussage des Bootsmanns
i'Uruka, der seinen Herrn liebte und unter seinem Eid doch
nichts anders konnte als erklären, er habe ihn gewarnt,
angefleht, die Schildpads nicht anzulaufen, der Herr aber,
ohne einen vernünftigen Grund zu nennen, habe auf seinem
Willen bestanden. „Was ist das alles ?" stöhnte sie einmal.
»Worauf soll das hinaus ?"

Rays ernstes, dunkles Gesicht änderte sich nicht; die
?anze Zeit über hatten seine Augen einen zugleich traurigen
und starren Ausdruck, den das geängstigte Mädchen nicht
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verstand. Mit dem Kinn wies er auf den Lautsprecher. Der
Vorsitzende verkündete das Urteil. Kapitän Jan van der
Stappen sei sehr zu tadeln. Man habe ihm, infolge des an-
nähernd gleichlautenden Zeugnisses seiner Besatzung, nichts
nachzuweisen vermocht — das klang, als erkläre der alte
Mann die Bemannung der „Pinaja" in Bausch und Bogen
für falsche Zeugen. Übrig bleibe das mysteriöse Verschwinden
von Betje Swarth. Der Sachlage nach sei man nicht im-
Stande, soweit zu gehen, dass man des Kapitäns Patent
kassiere; doch wünsche das Seegericht dies deutlich zu
machen: es warne jedermann, den Kapitän anzuheuern;
es werde Leuten, die durch ihn in der Folgenzeit zu Ver-
lusten kommen sollten, nicht beistêhen, da sie sie durch
eigenen Leichtsinn verschuldetèn. Was die Auszahlung der
Versicherungssumme anlange, so verweise man van der
Stappen auf den Weg der Klage wider Herrn de Witt. Einen
Augenblick war der Lautsprecher ganz still; dann sagte

„ßefürdjtetfte" ättarnt
im üBufoettfeeli

Albert Stettier, der Badaufseher, darf
nach AOJahren Dienst in seinen wohl-
verdienten Ruhestand treten. Erbe-
richtete unserem Reporter, dass es

manchmal Sommer gegeben habe,

wo er über 100 Personen aus dem

Wasser rettete. Sie alle werden sicher
dankbar an diesen Mann zurück-
denken, ebenso die Jungmannschaft,
die weiss, dass der Mann mit dem

strengen Blick es nur gut mit ihnen
meinte Photos W. Nydegger

Zum letztenmal misst der Badaufseher, Albert Stettier, im „Bueber" die
Temperatur. 40 Jahre hat er seinen Dienst als Aufseher versehen. Wir

wünschen ihm nun noch einen schönen und langen Lebensabend
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tZ. ?orìsetTuvs

„Kanu iob mir vorstellen", sagte sie troeken. „Oar niebts
liöllllsn Lie sieb vorstellen", kubr er sie bit^cig an. àk ibr
erstauntes Ossiebt bin nabm er sieb Zusammen. ,,Knt-
zel>uI6igsn Lie. ^kbsr ieb vertrag's sebleobt, wenn man so
von oben berab über ibn recket".

Lie ?uekte clie ^obseln, stsn6 auk un6 kolgte ibin. Kr
Wrte sie ?.u einer Vür, ökknote uncl liess sie eintreten, obne
M kolken. Lie kancl sieb in einem Arbeitszimmer, «lessen
Mncle von Lta6tplänen in riesigen Klassstäben uncl genauen
krunclrissen von Oebäu6en eingenommen wurclen. ?,wvi
dequeme stäblerne Lessei waren naeb cls, ein Viseb, ein
8tubl; clie klitte einer Wsn6 bsberrsebte ein IIun6kunk-
zppsrst grösster, luxuriösester Dsusrt, aus «lessen l.aut-
spreeber eine klännerstimms c^uoll. ,,KntsebuI6igen Lie",
lmstete Da), ,,3ie liessen so lange auk sieb warten, uncl clie
kouto cls clrübsn warten niobt. Lotsen Lie sieb, boreben Lie.
li« ist sine Verbsncllung vor clem Leeamt in ànbon".

Koob obne Verstsnclnis liess sie sieb niecler. Die sebarkv
Äiirune erklärte eben, cler vorliegon6s Kall sei so ausser-
màentlieb, uncl sugleieb so tvpiseb, «lass er clie allgemeine
lukrnerksamkoit vercliene uncl besonclers streng beurteilt
mrclen müsse. Darum babe man aueb clie Übertragung auk
äm Ilccncllunlc ausnabmsweiss gestattet, Kin Kapitän, cler —
lktje, clerezr Interesse suerst rein aksclsmiseb gewesen war,
tuokte Zusammen uncl leimte sieb vor, Der klenseb cls, cler
msebeinencl sine Anklage vertrat, nannte swsr clen blarnsn
às Angeklagten niebt, clen wobl jsclsrmann im Laal von
Iinbon wusste; cloeb es konnte — beim Himmel, ja! —
W konnte sieb nur um Ian van cler Ltappen bancleln. Ltran-
liung eines übervsrsioberten Dsmpkers in sebleebtsm Kgbr-
cvssser, in «lern cler Dsmpkvr niebt clas geringste su suebsn
listte, Dettung cler gansen Losatsung mit ckusnabms clss

»nngen Dassagiers, nocb clasu einer brau — cliese auk rätsei-
liskte Weise versebollen ocler beiseitegebraebt, worüber im
einzelnen noeb <l/e orclentlivben Oeriebte bekin6en müssen
— bier nur cler Drt, clie seemänniseben Vergeben clss k^nge-
sokulcligten su untersueben uncl su sübnsn — — Lie börte
«m Verbär, clessen keiter cleutlieb gegen clen Vngesebulcligl on
voreingenommen war, börte clie Ltimmen vieler unbekannter
ànseben, börte encllieb, enälieb — sie stiess einen leisen
Muobssnclsn kaut aus — Isns Ltimme. Kine mücle, rssig-
werte, gsbroebens Ltimme, clie wiclsrwillig antwortete uncl
^uveilen selbst cls clie Antwort sobulclig blieb, wo sie Isiobt
w geben gewesen wäre. Lie börte ibron Onkel cle Witt, cler
à suk clie gebässigste Weise vercläebtigte, börte clen guten
noter kens, clem man niebts glaubte, clen man niebt einmal
vereinigte, börte clie gebroebsne Aussage clss Dootsmanns
''uruks, cler seinen I lerru liebte uncl unter seinem Kicl cloeb
wekts snclers konnte als erklären, er babe ibn gewarnt,
âllgeklebt, Nie Lebilclpscls niebt ansulsulen, cler KIsrr aber,
Mlle einen vernünktigen Oruncl su nennen, babe auk seinem
mllen bestsnclen. „Was ist clss alles?" stöbnts sie einmal,
»"vrsuk soll «las binsus?"

Ds^s ernstes, clunkles Ossiebt änclerte sieb niebt; clie
Nllse ?!git über batten seine àgen einen sugleieb traurigen
ìillo starren Vusclruek, clen «las geängstigt« kläcleben niebt

Kab/

verstsncl. kl it clem Kinn wies sr auk clen ksutspreeker. Der
Vorsitsencle verkünclete clas Orteil. Kapitän ,lsn van cler

Ltappen sei sebr su tsclsln. Nan babs ibm, inkolge cles an-
näberncl glsioblsuten6en Zeugnisses seiner lZesatsung, niebts
naebsuweisen vermoebt — clas klang, als erkläre cler alte
lVlsnn clie Demsnnung 6er „Dinsja" in Dauseb un6 Dogen
kür kslsebe beugen. Übrig bleibe clas mysteriöse Versobwün6en
von Dotje Lwsrtb. Der Lsvblags naeb sei man niobt im-
stsncle, soweit su geben, class man cles Kapitäns Datent
kassiere; cloeb wünsobe clss Lsegeriebt «lies cleutlieb su
maeben: es warne jeclsrrnann, 6 en Kapitän snsubsuern;
es wercle Deuten, clie clureb ibn in 6er Dolgenseit su Ver-
lusten kommen sollten, niebt beistäben, 6a sie sie clureb
eigenen keiebtsinn versebul6etsn. Was clie ^Kusssblung 6er
Versiebvrungssumme anlange, so verweise man van 6er
Ltappen suk clen Weg 6er Klage wicler Herrn cle Witt. Kinsn
kugenbliek war 6er kautspreeber gsns still; 6ann sagte

Der
„gefürchtetste Mann

im Vnbenseeli

Albert Ltsttler, 6er kadausseksr, clork

nack ^ülakren Dienst in seinen wokl-
verdienten Kursstand treten, kr be-

ricktets unserem kteporter, dass es

manckmal 8ommsr gegeben babs,

wo er über 1l»Z Personen aus dem

VVasssr rettete. 8iealle werden sicker
dankbar an diesen ktann surücic-

denken, ebenso die ^ungmannsckatt,
die weiss, dass der ktann mit dem

strengen klick es nur gut mit iknsn
meinte k»k<,w5 î

?um letztenmal misst der badautseker. Albert Ztettlsr, im ,,öusber" die
^smpenatun. ^l) liat sn seinen Dienst als Aufseile»' vei'seken.

wünscken ikm nun nock einen sckönsn und langen tsbensabend
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jemand, anscheinend aus dem Zuschauerraum, deutlich:
„Der Mann ist für immer erledigt!" Ray beugte sich leicht
Vor; irgend etwas schnappte; der Lautsprecher schwieg.

Bet je sass in ihrem Sessel; ihre Hände kneteten einander
im Schoss, ihr Gesicht war gerötet von der Anstrengung,
sich zu beherrschen, und es gelang ihr, nicht zu weinen und
auch nicht zu schreien, als sie endlich zu Ray sagte: „Sie
sehen jetzt wohl selbst, dass Sie mich sofort nach Ambon
bringen müssen? Dies alles — das fällt ja sofort in sich zu-
sammen, wenn ich auftrete und für ihn zeuge. Auch mein
Onkel — er tut das alles nur aus Zorn, das weiss ich; er ist
ja kein gemeiner Mensch! Und er wird aufhören, gegen Jan
zu intrigieren und ihm sein bisschen Geld vorzuenthalten,
wenn er sieht, dass ich am Leben bin, dass Jan mich behütet
hat, so gut er irgend konnte — Jan allein hat mich von der
„Pinaja" bis zum Strand geschleppt, durch die Brandung
hindurch — das muss Onkel Cornelis doch einsehen, nicht
wahr ?"

Ray neigte den schmalen Kopf. „Zweifellos, Fräulein
Swarth. Aber — ich kann Sie auch jetzt nicht freigeben".

Sie sprang auf, trat dicht an ihn heran. Für einen Augen-
blick hob sie die geballten Fäuste; es war, als wolle sie dem
Inder an den Hals. „Was soll das heissen ?" schrie sie er-
bittert. „Wollen Sie damit sagen, dass Ihre verdammten
dreckigen Geschäfte Ihnen wichtiger sind als die Ehre und
das Vermögen eines anständigen Seemannes?"

„Genau das", nickte Ray ungerührt, „will ich sagen,
Fräulein Swarth." «

Sie wich ein paar Schritte zurück, starrte ihn an, un-
gläubig und verständnislos.

„Nur", fuhr Ray fort, „sind meine Geschäfte nicht ganz
so schmutzig und verdammungswürdig, wie sie Ihnen er-
scheinen. Ich würde, ohne diesen Zwischenfall, Sie nicht
damit belästigt haben; das Sehenswerte haben Sie ja ohne-
hin besichtigt. Doch jetzt meine ich, ich schulde Ihnen eine
kleine Aufklärung. Wollen Sie sich nicht wieder setzen?"

Unter seinen Augen tat sie's zögernd. „Ich kann mir
nicht denken, dass irgend etwas Ihnen' das Recht geben
könnte..."

„Ich bin sogar überzeugt, Sie werden mir Unrecht geben.
Welche Frau sollte über der Drohung, die ihrem Geliebten
gilt, nicht alles andere vergessen? Trotzdem möchte ich,
dass Sie sich nicht als hilflose Beute skrupelloser Geschäfte-
macher fühlen."

„Ich kann Sie nicht hindern", antwortete sie spröde und
dabei mit Tränen kämpfend, „mir irgend ein Märchen zu
erzählen."

„Gut. Nehmen wir an, ich erzähle Ihnen ein immerhin
nicht uninteressantes Märchen. Da Sie mit meinem Freunde
Mike verschiedenes besprochen haben, wird es Ihnen nicht
entgangen sein, dass wir eine Gruppe Von Leuten sind, die
vom Intelligence Service (englischer Spionagedienst. D. R.)
verfolgt werden, weil wir uns gestatten, für die Selbständig-
keit unserer unterjochten Heimat, für ihre Befreiung von der
britischen Herrschaft zu kämpfen. Wie ich gerne zugebe,
mit Mitteln, die nach dem heutigen Stand ungesetzlich
sind — aber was kümmern uns die Gesetze, die die Fremden
uns aufgezwungen haben Wir haben in den letzten Jahren
verschiedenes getan; einiges ist uns geglückt, anderes nicht.
Mike hat sich nicht ohne Erfolg einige Zeit als General-
Stabschef des Fakirs von Ipi betätigt — dazu haben ihn
seine jahrelangen Kämpfe in Irland gegen die Briten gut
vorgebildet. Ich selbst habe verschiedene Leute, die uns aus
irgendeinem Grunde unangenehm waren, liquidiert. Die
letzte grosse Unternehmung, die ich plante, ist leider miss-
glückt; es betraf eine Zusammenarbeit verschiedener abge-
fallener und darum in den Augen der Welt führender Inder
mit einigen Briten von Rang; ich hatte das betreffende
Gebäude in Bombay in die Luft sprengen wollen, aber die
Sache ist verraten worden, und ich musste sehen, dass ich
davonkam. Wir sind, muss ich hinzufügen, verraten worden.

weil der Intelligence Service über mehr Geld verfügte als ich
Daraus war nur ein Schluss zu ziehen: unsere Geldmittel
zu steigern. Darum das Ausbeuten dieser Bank. Darum die
Überschwemmung des Marktes mit gelben Perlen, die Ihren
Onkel so beunruhigt. Wir brauchen Geld. Heute, da der
Krieg ausgebrochen ist, mehr denn je. Unsere Arbeit ist
wichtig — für die Freiheit Indiens. Und Sie verstehen, dass
ich sie auch von Ihnen und Ihren sehr begreiflichen Privat-
gefühlen nicht stören lasse."

„Aber ich —."
Ray schüttelte den Kopf. „Selbst angenommen, ich sei

von Ihrem besten Willen überzeugt, so glaube ich immer
noch, dass der Intelligence Service Ihnen an Gerissenheit
über ist. Man wird alles, was man wissen muss, aus Ihnen
herausholen, und dann —-" '

„Selbst dann befinden Sie sich auf einer neutralen Insel"
widersprach Belje.

Ray lachte. „Was schiert sich das nächstbeste britische
Kriegsschiff darum, das vom Intelligence Service herge-
schickt wird und das Nest aushebt Hier gibt's keine Kon-
trolle der holländischen Regierung. Was hier geschieht,
macht niemand heiss, wenn man nur alle Zeugen beseitigt.
Und das ist sehr einfach. Nein, ich kann es beim besten
Willen nicht wagen, Sie nach Ambon zu bringen."

Betje sass mit gesenktem Kopf. In breitem, goldenem
Schwall fiel ihr Haar über ihr Gesicht und verbarg es ganz.

„Um diese Bank hier, um ihr Geheimnis sind schon ein

paar Menschen gestorben", sagte Ray. „Genug. Ich habe

keine Lust, meine Leute, Mike, mich selbst — und auch
Sie dem Tod zu überliefern."

„Wer — ?" fragte sie schwach.
Ray lächelte leise. „Der letzte war der Mann, von dem

ich das Geheimnis erbte, in einer unsagbar schmutzigen
und überfüllten Gemeinschaftszelle in Kalkutta. Der Mann,
ein Parse, war einmal sehr reich gewesen. So reich, dass er es

sich hatte leisten können, die Perlbank als Reserve zu be-

handeln und.sein Wissen nicht auszunützen — woher er's

hatte, sagte er mir nicht. Er selbst hatte übrigens nie etwas

mit. der indischen Freiheitsbewegung zu.tun haben mögen;
desto mehr freilich sein Sohn. Man machte ihn für dessen

Taten verantwortlich — vergleichsweise harmlose Taten

nebenbei — und liess ihn so lange bluten, bis er bankerott

war. Als er n-chts mehr hatte, sperrte man ihn ein. Er war-

tete im Gefängnis, bis er einen Mann traf, dem er etwas zu-

traute — mich. Mir gab er sein Geheimnis; nicht für mich

persönlich, für unsere gemeinsame Sache, für unseren ge-

meinsamen Hass. Am nächsten Morgen hatte er sich er-

hängt".
Das Mädchen sah auf. Ray hatte das Gefühl, sie habe

ihn nur reden lassen, um Zeit zu gewinnen, sich zu fassen

und zu überlegen. „Sie glauben also", fragte sie kehlig,

„Sie hätten mich überzeugt?"
„Nein", antwortete Ray langsam.
„Das freut mich. Sonst wären Sie ein schlechterer

Menschenkenner, als ich es einem indischen Terroristen zu-

trauen möchte. Sie haben mich nicht überzeugt!"
„Ich weiss es", wiederholte Ray höflich.
„Und was folgern Sie daraus?"
„Nichts", sagte Ray. „So oder so — Sie bleiben

„Solange ich muss, vergessen Sie das nicht. Keinen

Augenblick länger. Sie werden mir glauben, dass mir die

indische Revolution samt allem Zubehör gleichgültig ist

gegenüber dem Schicksal des Mannes—•", sie stockte, setzte

tapfer fort: „den ich liebe".
„Sie müssten keine Frau sein, wäre es anders".

„Ich möchte jetzt allein sein", sagte sie matt und erhob

sich. „Ich muss nachdenken —."
„Welchen meiner Leute Sie bezaubern können?" spottete

Ray und öffnete ihr die Tür.

U5Ü oie senne»» woctte

jemand, ansebeinend aus dem ^usebauerrsum, deutlieb:
„Der Nsnn ist kür immer erledigt!" L»^ beugte sieb leiebì
Vor; irgend etwas sebnappte; der Lautspreeber sebwieg.

Letje sass in ibrem Sessel; ibre Dände kneteten einander
im Lebvss, ibr Oesiebt war gerötet von der Vnstrengnng,
sieb 2u beberrseben, und es gelang ibr, niebt ?.u weinen und
aueb niebt 2U sebreien, als sie endlieb 2u La^ sagte: „Sie
sekien jet2t wobl selbst, dass Sie mieli sofort nseb Vmbon
bringen müssen? Dies alles — «las källt ja sofort in siel» 2U-

ssmmen, wenn ieb auktrete un<l kür ibn 2euge. Vueb mein
Onkel — er tut das alles nur aus Xorn, «las weiss ieli; er ist
zs kein gemeiner Nenseb! Dnd er wird suktiörvn, gegen kau

2u intrigieren und ibm sein bisseben Oeld vor2uentbalten,
wenn er siebt, (lass ieb am beben bin, dass .ksn mivb bebütet
bat, so gut er irgend konnte — ksn allein bat mieb von der
„pinajs" bis 2urn Ltrsnd gesebleppt, rlureb die Lrandung
bindureb — <las muss Onkel Lornelis doeb einseben, nicbt
wsbr?"

Lsv neigte den sekmalen Kopk. „Xweikellos, Kräulein
Lwartb. Vber — ivb kann Sie aueb jet2t niebt kreigeben".

Sie sprang suk, trat (liebt an ibn beran. Kür einen Vugen-
blivk bob sie (lie geballten banste; es war, als wolle sie ciem
Imker an den Hals. „Was soll das beissen?" svbrie sie er-
bittert. „Wollen Sie damit sagen, dass kbre verdammten
dreckigen Oesebäkte Ibnen wiebtiger sind als die Kbre und
das Vermögen eines anständigen Seemannes?"

„Oensu das", nickte L»x ungerübrt, „will ieb sagen,
Kräulein Swartb." «

Sie wieb ein paar Sebritte Zurück, starrte ibn an, un-
gläubig und verständnislos.

„ìXur", kubr Lav kort, „sind meine Oesebäkte niebt gsn2
so sebMut2Ìg und verdammungswürdig, wie sie Ibnen er-
sobeinen. leb würde, obne diesen Xwisebenkall, Sie niebt
damit belästigt bsben; das Lebenswerte bsben Sie ja obne-
bin besiebtigt. Doeb jet2t meine ieb, ieb sebulde Ibnen eine
kleine Vukklärung. Wollen Sie sieb niebt wieder setzen?"

Unter seinen Vugen tat sie's Zögernd. „leb kann mir
niebt denken, dass irgend etwas Ibnen das Leebt geben
könnte..."

„leb bin sogar überzeugt, Sie werden mir Dnreebt geben.
Welebe brau sollte über der Drobung, die ibrem Oeliebten
gilt, niebt alles andere vergessen? Irot^dem möebte ieb,
dass Sie sieb niebt als bilklose Leute skrupelloser Oesebäkte-
maeber küblen."

„leb kann Sie niebt bindern", antwortete sie spröde und
dabei mit Iränen kämpkend, „mir irgend ein Mireben 2U
er2äblen."

„Out. Vebmen wir an, ieb erxäble Ibnen ein immerbin
niebt uninteressantes Mirebvn. La Sie mit meinem breunde
Nike versebiedenes besproeben bsben, wird es Ibnen niebt
entgangen sein, dass wir eine Oruppe Von Leuten sind, die
vom Intelligence Service (engliseber Spionagedienst. D. L.)
verkolgt werden, weil wir uns gestatten, kür die Selbständig-
keit unserer unterjoebten Heimst, kür ibre Lekreiung von der
britiseben llerrsebakt 2u kämpken. Wie ieb gerne 2ugebe,
mit Nitteln, die nseb dem beutigen Stand ungesetDieb
sind — aber was kümmern uns die Oeset2e> die die Kremden
uns sukgc2wungen bsben? Wir bsben in den letzten .kabren
versebiedenes getan; einiges ist uns geglückt, anderes niebt.
Nike bat sieb niebt obne Krkolg einige Xeit als Oeneral-
stabsebek des Kskirs von Ipi betätigt — ds2u baben ibn
seine jsbrelangen Kämpke in Irland gegen die Lriten gut
vorgebildet. leb selbst babe versebiedene Leute, die uns aus
irgendeinem Orunde unsngenebm waren, liquidiert. Die
letzte grosse Iknternebmung, die ieb plante, ist leider miss-
glückt; es betrak eine Zusammenarbeit versebiedener abge-
kallener und darum in den Vugen der Welt kübrender Inder
mit einigen Lriten von Lang; ieb batte das betrekkende
Oebäude in Lomba^' in die Lukt sprengen wollen, aber die
Lsebe ist verraten worden, und ieb musste seben, dass ieb
davonkam. Wir sind, muss ieb bin2ukllge», verraten worden,

weil der Intelligence Lerviee über mebr Oeld verkügte als ÍH
Daraus war nur ein Lebluss 2u sieben: unsere Oeldwittd
2u steigern. Darum das Ausbeuten dieser Lank. Darum àie
Dbersebwemmung des Marktes mit gelben perlen, die Liren
Onkel so beunrubigt. Wir braueben Oeld. Deute, da der
Krieg susgebroeben ist, mebr denn je. Unsere Vrbeit m
wiebtig — kür die Lreibeit Indiens. Lnd Sie versteben, «lass

ieb sie aueb von Ibnen und Ibren sebr begreiklieben privat-
geküblen niebt stören lasse."

„Vber ieb —."
IIsx sebüttelte den Kopk. „Selbst angenommen, iek sei

von Ibrem besten Willen überzeugt, so glaube ieb immer
noeb, dass der Intelligence Service Ibnen an Oerissenkeit
über ist. Nsn wird alles, was man wissen muss, aus Ilmea
bersusbolen, und dann —-" ^

„Selbst dann bekinden Sie sieb suk einer neutralen Insel"
widerspraeb Letje.

Lav Isebte. „Was sebiert sieb das näebstbeste britiselre
Kriegssebikk darum, das vom Intelligence Service Kerze-
sebiekt wird und das IXest susbebt? Dier gibt's keine Kon-
trolle der bolländiseben Legierung. Was bier gesekiekt,
maebt niemand beiss, wenn man nur alle Mengen beseitigt.
Dnd das ist sebr einkseb. ?<ein, ieb kann es beim besten
Willen niebt wagen, Sie nseb Vmbon 2u bringen."

Letje ssss mit gesenktem Kopk. In breitem, goldenem
Sebwall kiel ibr Dssr über ibr Oesiebt und verbarg es gam,

„Dm diese Lank bier, um ibr Oebeimnis sind sebon ein

paar Nenseben gestorben", sagte Lav. „Oenug. leb bake
keine Lust, meine Leute, Nike, mieb selbst — und aueb

Sie dem lod 2u überliefern."
„Wer ?" kragte sie sebwseb.

Ls^ lsebelte leise. „Der let2te war der Nsnn, von dem

ieb das Oebeimnis erbte, in einer unsagbar selnnutnzen
und überfüllten 0emeinsebakt82elle in Kalkutta. Der àlsnn,
ein parse, war einmal sebr reieb gewesen. So reieb, dass er es

sieb batte leisten können, die perlbank als Leserve 2u be-

bandeln und sein Wissen niebt sus2unüt2en — woker er's

batte, sagte er mir niebt. Kr selbst, batte übrigens nie etvss
mit der indiseben Kreibe'tskewegung 2u,tun baben mögen;
desto mebr kreilieb sein Sobn. Nan msebte ibn kür dessen

Isten versntwortlieb — vergleiebsweise bsrmlose Inten
nebenbei — und liess ibn so lange bluten, bis er bankerott

war. VIs er mebts mebr batte, sperrte man ibn ein. Kr >vsr-

tete im Oekängnis, bis er einen Nann trsk, dem er etwas 2U-

traute — mieb. Nir gab er sein Oebeimnis; niebt kür mied

persönlieb, kür unsere gemeinsame Ssebe, kür unseren ge-

meinssmen Dass. Vm näebsten Norgen batte er siek er-

bängt".
Das Nädeben ssb auf. L»^ batte das Oekübl, sie ksbe

ibn nur reden lassen, um Xeit 2U gewinnen, sieb 2U fassen

und 2U überlegen. „3ie glauben also", kragte sie kekkg,

,,8ie bätten mieb über2eugt?"
„?lein", antwortete La^ langsam.
„Das kreut mieb. Lonst wären Lie ein sebleekterer

Nensebenkenner, als ieb es einem indiseben Terroristen 2U-

trauen möebte. Lie bsben mieb niebt überzeugt!"
„leb weiss es", wiederbolte La^ böklieb.

„Dnd was folgern Lie daraus?"
,,?liebts", sagte Lav. „Lo oder so — Lie bleiben".

„Lolange ieb muss, vergessen Lie das niebt. Keinen

Vugenbliek länger. Lie werden mir glauben, dass mir die

indisebe Levolution samt allem Xubebör gleiebgültig ist

gegenüber dem Lebieksal des Nannes—^", sie stockte, setzte

tspker kort: „den ieb liebe".
„Lie müssten keine Krau sein, wäre es anders".

„leb möebte jet2t allein sein", sagte sie matt und erkod

sieb. „leb muss naebdenken —."
„Weleben meiner Leute Lie Klaubern können?" spottete

Lav und ökknete ibr die 1'ür.
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Im Rahmen blieb sie stehen und blickte ihn gerade an.
Sie haben recht. Welchen Ihrer Leute ich bezaubern

kann", antwortete sie und ging langsam den Gang entlang,
ihrem Zimmer zu.

Pieter Lens, der lange Steuermann, hatte sich, so gut es

ging, auf seinem kurzen Bett ausgestreckt, und von Zeit zu
Zeit schnaufte er mächtig; er war bei weitem erregter, schien
es als van der Stappen, der äusserlich ruhig in einem Schau-
kelstuhl sass und, eine vierkantige Flasche Genever in be-

quemer Reichweite, sich mit Methode, doch ohne Erfolg zu
betrinken versuchte. Diese Flasche war die letzte, die sie

zu bezahlen vermochten; und das billige Etablissement der
Madame Yerdier, einer Belgierin von zweifelhaftem Ruf,
war bekannt dafür, niemals auch nur einen Cent zu kredi-
deren „Was soll denn nun werden?" fragte Lenz zuweilen;
stets knurrte van der Stappen — und jedesmal war die
Zunge ein wenig unsicherer und schwerer: „Das ist mir egal",
und trank weiter.

Lens überlegte angestrengt, doch fruchtlos. Wie die
Dinge für seinen Freund Jan standen, war leicht an einem

einzigen Symptom zu sehen: kurz nach der Verhandlung
hätte der Steuermann einen Heuerbas aufgesucht und ge-
fragt, ob jener ein Schiff wisse, auf dem er anmustern
könne. Der Bas grunzte, es sei keine Empfehlung, lange
Jahre unter Jan van der Stappen gefahren zu sein. Pieter
verbat sich die Beleidigung seines Kapitäns und wurde
hinauskomplimentiert. Nichts konnte deutlicher zeigen,
dass Jan van der Stappen für Ambon erledigt war.

Pieter besass nichts. Was sollte werden, waren die paar
Gulden aufgezehrt, die Jan auf der Bank liegen hatte?
Pieter überschlug die Kosten der Überfahrt nach Batavia
oder Soerabaja; er hoffte, dort könnten sie beide leichter
unterschlüpfen, doch er sah keine Möglichkeit, das Reisegeld
zu beschaffen. Und hier, in Ambon? Wenn es schon ver-
pönt war, van der Stappens Partei zu ergreifen, nahm den
gerüffelten Kapitän selbst überhaupt kein Reeder ; auch
würde sicherlich keine Mannschaft mit ihm fahren wollen.
Was tun? fragte sich Lens und bemerkte nicht, dass ihm
sein eigenes Fortkommen weit weniger den Kopf beschwerte
als das des Freundes. (Fortsetzung folgt)

Karlchen Krauseminze kommt zu einer Erbschaft von G. Th. Rolman
Nachdruck verboten
8. Fortsetzung

49—50. O weh, o weh! Da kam, mit furcht-
barem Lärm, das Flugzeug herangesaust,
so einfach mitten über die Strasse hin!
Der Pilafverkäufer rannte eins, zwei, drei
die breiten Treppen der Moschee hinauf
und flüchtete sich ins grosse Gebäude hin-
ein. Den herrlich dampfenden Pilaf liess
er nur so im Stich.

Auch der Hutverkäufer achtete es fürs
geratenste, das Hasenpanier zu ergreifen.
Laut schreiend rannte er vor dem Flug-
zeug her; seinem Wagen mit Hüten und
« Fez » widmete er keine Aufmerksamkeit
mehr. (Fez: Blumentopfförmige Kopfbe-
deckung, jetzt in der Türkei aber nicht
mehr erlaubt.)

51. Rrrr! Wüst mähte der Propeller des
Flugzeuges durch den Pilaf und durch den
Hütevorrat; ganze und halbe Hüte, Bret-
ter, Räder, Reis und Rosinen, alles flog
in wildem Wirrwarr durch die Luft. Aber
der Pilot achtete nicht darauf; das Flug-
zeug streifte ein paarmal das Strassen-
Pflaster, und dann gelang es!

• gelang nämlich, die Maschine wieder
in die Höhe zu bringen; sie schwebte über
eine der vielen Moscheen hin, und es
«tute nur ein bisschen, so wäre sie gegen
nas Minarett geprallt. Ein Minarett ist ein
schlanker Turm, von dessen Terrasse aus
Qer « Muezzin » die Mohammedaner zum
^ebet auffordert.

53. Der Pilot wählte nun den Flugplatz
zum Landen. In einer kleinen Gastwirt-
schaft am Rande der Stadt übernachteten
sie; in die Stadt selber getrauten sie sich
nach der gefährlichen Flucht durch die
Strassen nicht mehr; man würde sie ge-
wiss verhaften. Ganz in der Frühe reisten
sie ab; da der Pilot in der Bestürzung
vergass, genug Benzin mitzunehmen,
mussten sie aber bereits am Nachmittag
mitten im afrikanischen Sande, in der
Nähe der grossen Pyramiden, wieder landen.

54. «Guck mal», rief Karlchen aus, «welch
seltsames Tier! Es hat den Kopf eines
Menschen!» Und er zeigte auf die Sphinx.
Der Vater ging hin, stellte sich auf einer
der Vordertatzen der Sphinx auf und rief
aus: «Vor 5000, vielleicht 6000 Jahren
wurde dieses Riesenstandbild hier von
Hunderten von ägyptischen Sklaven aus
einem Fels gehauen.»
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Iw Lsltmen blieb sie sieben un<j blickte ibn Aeraàe gît.
He bsben reebt. Welcben Itirer Deute ieb be?aubern

liâlm", antwortete sie und ^inZ IsnAsam den Dsn^ entlang,
àsw dimmer ?u.

?ieter Dens, <ter lan^e Ateuermsnn, batte sieb, so Aut es

MNZ,
suk seinem kur?en Lett ausZestreekt, und von ^eit ?u

^eiì sebnaukte er mAebti^; er vor ksi weitem erregter, svtlien
es sis von der Atsppen, «ter äusserlieb rubi^ in einem Action-
^Istubl ssss on<t, eine vierkantige DIssebe Denever in be-

^uemer Leiebweite, sioti mit kketbode, <ioeti otins Drkolg ?u
betrinken versuebte. Diese DIssebe vor die Iet?te, (tie sie

zu t>s?.gtilen vermoetiten; und dss billige Dtsblissement der
Usäsme Verdier, einer Belgierin von ?wsikelbaktein Luk,
vsr bekannt dakür, niemals snetl nur einen Lent ?u kredi-
tieren „Was sott denn nun werden?" kragte Den? ?uweilen;
stets knurrte van der Atsppen — und jedesmal war die
Zunge ein wenig unsiokerer und scbwerer: ,,Dss ist mir egal",
unä trank weiter.

Dens überlegte angestrengt, doeti kruetitlos. Wie die
Dinge kür seinen Dreund dan stunden, war leietit an einem

einzigen A^mptom ?u setien: Kur? nsoti der Verbandlung
kstte der Ateuermsnn einen Deuerbas sukgesuobt und ge-
kragt, ob jener ein Lebikk wisse, suk dem er anmustern
Könne. Der Das grun?te, es sei keine Dmpkeblung, lange
.labre unter .tan van der Atsppen gekabren ?u sein. Dieter
verbat sioti die Beleidigung seines Kapitäns und wurde
tiinauskomplimentiert. lXiebts konnte dsutlieker ?eigen,
dass dan van der Ltappen kür tkmbon erledigt war.

Dieter besass nicbts. Was sollte werden, waren die paar
Dulden sukge?ebrt, die dan suk der Lank listen kstte?
Dieter überseltlug die Kosten der Dberksbrt nsek Lstsvis
oder Aoersbaja; er liokkte, dort könnten sie tieide leiebter
untersolilüpken, doeti er ssti keine lVlögliebkeit, dss Leisegeld
?u bescbakken. Dnd tiier, in ^kmbon? Wenn es setion ver-
pönt war, van der Ltsppens Dsrtei ?u ergrsiken, nslim den
gerükkelten Kapitän selbst überbaupt kein Leeder; sueti
würde sietiertieti keine ànnsobakt mit ikm kstiren wollen.
Was tun? kragte sieli Dens und bemerkte nielit, dass ilim
sein eigenes Dortkommen weit weniger den Kopk besebwerte
als das des Dreundes. (portset?ung kolgt)

l(muLSmin26 kommt 2U smsr ^rksotiskt von (Z. ^otman
dlvolìârnok vsrkoton
S. kort»vtZwnF

lg—so. L> well, o wsk! Oa kam, Mit kurckt-
bsrem Darm, das PIug?eug kerangesaust,
so einksek mitten über à Strasse bin!
Ver Dilstverkäuker rannte eins, ?wsi, drei
à breiten Vreppsn der ZVloscbee kinaut
unä tlücktste sieb ins grosse Qebäuds bin-à Oen berrlieb dsmptenden pilsk liess
er nur so im Stieb.

àck der Rutverksuter sektete es kllrs
geratenste, dss Hasenpanier ?u ergreiken.
Raut sebrsiend rannte er vor dem Ding-
?eug ker; seinem tVsgsn mit Hüten und
- pe? » widmete er keine àkmerkssmksit
mskr. (ps?: Rlumentopttörmigs Xopkbs-
dsekung, )st?t in der Vürkei aber nickt
mebr erlaubt.)

51. Rrrr! Vtüst mskte der Propeller des
plug?euges durck den pilat und durck den
HüteVorrat; gan?e und Kalbs Hüte, Srst-
ter, Räder, Reis und Rosinen, alles klog
in wildem lVirrwsrr durck die b>ukt. ábsr
der Pilot scktste nickt dsrauk; das Plug-
?eug streikte ein paarmal dss Strassen-
Master, und... dann gelang es!

' Lz gelang nämlick, die iVlasckine wieder
m ois WKo ?u bringen; sie sckwsbte über
Alle der vielen IVlosckeen bin, und es
«lllts nur ein bisscken, so wäre sie gegen

Ningrett geprallt. Pin lVlinarstt ist ein
-cdlsnksr?urm, von dessen serrasse aus
aer - às??in » die Ddoksmmedsner ?um
^«bst suttordert.

S3. Der Pilot wäklts nun den plugplst?
?um Randen. In einer kleinen Qsstwirt-
sckakt am Rands der Stadt übsrnacktsten
sie; in die Stadt selber getrauten sis sick
nack der getskrlicksn pluckt durck die
Strassen nickt mskr; man würde sie gs-
wiss verkaktsn. tlan? in der prüks reisten
sie ab; da der Pilot in der Lsstür?ung
vergsss, genug Rsn?in mit?unskmen,
mussten sie aber bereits am blackmittag
mitten im akriksniscksn Sands, in der
lMke der grossen Pyramiden, wieder landen.

54. »Quck mal», risk Rarlcken aus, -welck
seltsames Vier! Rs bat den Ropk eines
IVlenscken!» llnd er ?eigts aut die Spkinx.
Der Vater ging bin, stellte sick sut einer
der Vordertst?en der Spkinx gut und riet
aus: -Vor 5000, vielleickt 6000 3akren
wurde dieses Rissenstandbild kier von
Hunderten von ägvptiscken Sklaven aus
einem pels geksusn.»


	Die gelben Perlen [Fortsetzung]

